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424 Sic Sern

wo-bl, teurer greunbl' erteilte er mir ben febtiebten 21bfcbieb.
Schmers lieb, aber fotgerirfjtig. ©in erfpriefjlicbes 21uginaug»Ber»
bältnis hätte jroifcben uns breien faum mebr auffoimmen
fönnen

„Unb wenn fie's nun boeb getuefen ift?" fragte ber immer
noeb unbefriedigte ©emiitsmenfeb.

3Bit einem unbefinierbaren ßäcbeln befcblof? ber ßanbge»

e r 2B o eb e Str. 16

riebtsrat: „Sie. fehernen bie SB elf als eine folibe Berficberungs--
anftalt su betrarbten, lieber Sreunb! 21ber troij allen aus-ge»

flügelten Borfebrungen ift unb bleibt fie bas gerade ©egenteil.
ÎBas m ollen Sie? Sas Berbrecben ift allemal eine ©ebeiiw
frbrift. SBeift gelingt es, den Scbliiffel 3u finden. 2Bo nirfjt —

bleibt uns nur ber gute alte Urgrofjoatertroft: — ,unb llnredü
frbtägt feinen eignen .fjerrn!"'

3trü6finflsgru|
"tfud jettent fernen 3al der ÄinbFjcttdtaejc

0tei(jt, da ed wieder ïenjf, ein ©rtiftcn auf,
©reift an dad Jjpcrj wie nie pcrgefj'ne @age
Und F;etttmf ju furjem ©lücf der (Stunden Sauf.

©d ift die 3«if/ ba neu dad fidjt erftandeu,
®ad itt ded Sßittterd Cammer träumt und fdjltcf.
©d ift die (Stunde, da and @onnen(andett
Und eine (Stimme Fjell und (ieblid) rief.

Stun dürfen jttttej und frofj wir ttodjntald ejeljen
£>ie 2öege, die ein ©eftern und berfaejt.
Ü)enn jeden £enjed flfücfdurdjfomtfed Söefjett

^eijjt und erneut, wie tief>t ed wieder fajjt.
•sj»nnui" Wfteigrv.

£)er Imnbêïjanbel
Dont ®aniel Stevtfji

®rämpler*5oufi bet o öppen um 5üng gmaebt, tuen ibm e

Stabe brbp ufe gfuegt bet. 3fd) bs Si er guet bi ßt)b u Sabre
gfi, bet er's gmefeget u br Scbmufe usglab; tfcb's e Bä'öel gfi,
aber febön boue, fo bet er's jwäggfuebret u orebouft. Stiel sab H

bet er nie brfür. ©r bet gang grab ta wi b'ßüt cbönnte frob ft),
wen er ne fe abnahm.

Sr Bueb oom „Böbeli" bet ei 21be nach em 3nacbt bi
©rämplers a b'5ustür gcblopfet. ©r bet e 5ung am*emc Seili
gfüebrt u bet 5oufi br Bricht abgä, br Bur (ai füge, ob er bä
5ung wöll, er beig im Sinn en angere suche s'tne. Sßölle tüei
er niit brfür.

5oufi ifeb über b'Scbwelle trappet u bet bas lier mit br
ßatärne a3Ünbet u gfebouet. „3a, bas war är jefc no", brummtet
er, „wen i für bä Stöberi no föt ©ätb gä."

®r bet em Bueb b'ßatärne i b'5ang gä u bei&t ne br 5ung
i bs Scböpfli bingere s'fiiebre, er wöll ibm no gab ne Stäfte
Suppe reiche.

Sr Bueb bet gmaebt whwibm beföhle. 3m Scböpfli bet er
b'ßatärne abgftellt, ifeb abgcbnöilet, bet em fjung br 21rm um
e fjafs gleit u br ©ring feft afieb briieft. „21lfo, abie Brinsti
aibie mier gfeb enanbere atlwäg nie meb ume!" feit er sue»
n=ibm u bet ne gftrpcbtet. Sä ftrub 5ung ifeb bait bäm Brbing»
bueb fi einsige Srünb gfi. — Bbüetis, s'ifcb öppe gäng efo.

Sr fjouft ifeb mit br Suppe ebo u bet fe em 5ung bäre
gftetlt. Sr Bueb bet no gtuegt, wi=n=er bruf los geit u b'Bröcbli
bingere fcblingget, berno bet er ibm bs Seil u bs 5alsbang ab»

glöft, bet ©uetnaebt gfeit u ifeb ufe.
Öoufi bet em 5ung e Saef e Bobe gleit u ifeb gab lige, ©r

bet em SBorge früeb füre müeffe, s'ifcb Sbftigmärit gfi.
Beib, br Bueb u br fjung, hei bi g ans Bacfjt grännei; eine

i bs Saebbett, br anger i b'Bacbt ufe.

Bi be Söife ifeb fjoufi barat gfi. ©r bet es ©bömetli füre
griffe, bet's em fjung agleit u bet ne a ©bare agfpannet. S'ifd)
gäng no feifebter gfi, wo=n»er Bärn sue ifd). 5albwägs, wo's
bet afa beitere, bet er ftill gba. ©r bet em 5ung es ©maitbecfli
bäregftellt un ihm us emene Bîilcbpintli ©affebröcbli brw
gfebüttet. 3eb, bi Xagbeiteri, bet ibm bas Xier no weniger gfalle,
als gefter bi ßieebt. ffir bet br Sebigg uf bi angeri Spte gno
u ufegfpöit: „Biet ifeb allwäg nib s'töfe

Sä 5"ng ifeb es unglüetligs Befultat oo»ne=re ©briifeig gfi,

00 Borfabre, wo i feim Stammboum fi ornamfet gfi. ©s bet nüt
wolle sätne paffen an ihm. Sebier bs ®röfste ifeb br ©ring gfi-

Sr Stiel ifeb 3'ebatrse cupiert gfi u bet wi=n*e ewigi 21ebfag gäfl
em Gimmel seigt. ©s Sänfebrüfe bet er gba wi ne brpfsgfäbrige
„©ibgenofe".

©s bet uf em SKärit, a br ©befilergafj, bäm 5un g fei
SJtönfeb na gfragt, bis gäg be ©nglefe, wo fjoufi fefjo bi läre
Spreuer sämegfebüttet u b'©börb säme gftetlt bet für s'gab,
ebunnt es Blannbli suche s'tr-ape u fragt 5oufi: ,,5efd) bä feel?"
Srbp ifeb er gans nach sue=n=ibm bäre gftange u bet b'fjang a

bs Dbr gba-
„211twäg", brüetet ibm 5»ufi bür b'.f)ang i bs Obr, „cbafcb

ne wobIfel ba; gt mr e göifltjber." — ©r bet mit em Scbueb br

fjung gmaebt ufs'ftab.
Ss BlannMi bet ne gftrpeblet: „Bifcb atlwäg no e freine

Scblufi, — gäll, — ebli e grobe ©ring befeb, — ebti e eblpne Stil
befd) — ifeb e d)li e Baebteel, e Baebteet, büeebt mi."

Sr .(joufi bet bs Btannbli nor a fid) swäggftellt u brüelei
ihm i bs Dbr: „2Beifeb, er bet e grofje Borteel un e cb'ltjne Baeb'
teel, aber jwüfcbebüre ifeb br 5ung räebt. — Seb, gi mr e

tföiftpber u nimm ne!"
„D, i gloube mier paffi no guet same", bet bs Btannbli

gfeit u bet ©älb piire gmaebt u bet br 5ung gno.
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wohl, teurer Freund!' erteilte er mir den schlichten Abschied,
Schmerzlich, aber folgerichtig. Ein ersprießliches Auginaug-Ver-
hältnis hätte zwischen uns dreien kaum mehr aufkommen
können

„Und wenn sie's nun doch gewesen ist?" fragte der immer
noch unbefriedigte Gemütsmensch.

Mit einem undefinierbaren Lächeln beschloß der Landge-

er W oche Nr. 16

richtsrat: „Sie scheinen die Welt als eine solide Versicherungs-
anstatt zu betrachten, lieber Freund! Aber trotz allen ausge-
klügelten Vorkehrungen ist und bleibt sie das gerade Gegenteil.
Was wollen Sie? Das Verbrechen ist allemal eine Geheim-
schrist. Meist gelingt es, den Schlüssel zu finden. Wo nicht —

bleibt uns nur der gute alte Urgroßvatertrost: — ,und Unrecht

schlägt seinen eignen Herrn!'"

IrHlingsgrusz
Aus jenem fernen Tal der Kindheitötage
Steigt, da es wieder lenzt, ein Grüßen ans,

Greift an das Herz wie nie vergeß'ne Sage
Und hemmt zu kurzem Glück der Stunden Lauf.

Es ist die Zeit, da neu das Licht erstanden,
Das in des Winters Kammer träumt und schlief.
Es ist die Stunde, da aus Sonnenlanden
Uns eine Stimme hell und lieblich rief.

Nun dürfen jung und froh wir nochmals gehen
Die Wege, die ein Gestern uns versagt.
Denn jeden Lenzes glückdurchsonntes Wehen
Zeigt uns erneut, wie licht es wieder tagt.

Hn»»i'b>steigcr.

Der Hundshandel
vom Daniel Sterchi

Grämpler-Housi het o öppen um Hüng gmacht, wen ihm e

Batze drby use gluegt het. Isch ds Tier guet bi Lyb u Jahre
gsi, het er's gmetzget u dr Schmutz usglah; isch's e Näbel gsi,
aber schön boue, so het er's zwäggfuehret u vrchouft. Viel zahlt
het er nie drfür. Er het gäng grad ta wi d'Lllt chönnte froh sy,

wen er ne se abnahm.
Dr Bueb vom „Bödeli" het ei Abe nach em Znacht bi

Grämplers a d'Hustür gchlopfet. Er het e Hung am-e-nc Seili
gsüshrt u het Housi dr Bricht abgä, dr Bur lai säge, ob er dä
Hung wöll, er heig im Sinn en angere zuche z'tue. Wölle tüei
er nüt drfür.

Housi isch über d'Schwelle trappet u het das Tier mit dr
Latärne azündet u gschouet. „Ja, das wär är setz no", brummtet
er, „wen i für dä Stöderi no söt Gäld gä."

Er het em Bueb d'Latärne i d'Hang gä u heißt ne dr Hung
i ds Schöpfli Hingere z'füehre, er wöll ihm no gah ne Rüste
Suppe reiche.

Dr Bueb het gmacht wi-n-ihm besohle. Im Schöpfli het er
d'Latärne abgstellt, isch abgchnöilet, het em Hung dr Arm mn
e Hals gleit u dr Gring fest «sich drückt. „Also, adie Prinzli
adie mier gseh enandere allwäg nie meh ume!" seit er zue-
n-ihm u het ne gstrychlet. Dä strub Hung isch halt däm Vrding-
bueb si einzige Fründ gsi. — Bhüetis, s'isch öppe gäng eso.

Dr Housi isch mit dr Suppe cho u het se em Hung häre
gstellt. Dr Bueb het no gluegt, wi-n-er druf los geit u d'Bröchli
Hingere schlingget, derno het er ihm ds Seil u ds Halsbang ab-
glöst, het Guetnacht gseit u isch use.

Housi het em Hung e Sack e Bade gleit u isch gah lige. Er
het em Marge früeh füre müesse, s'isch Zystigmärit gsi.

Beid, dr Bueb u dr Hung, hei di ganz Nacht grännet: eine
i ds Dachbett, dr anger i d'Nacht use.

Bi de Föife isch Housi barat gsi. Er het es Ehömetli füre
griffe, het's em Hung agleit u het ne a Chare agspannet. S'isch
gäng no feischter gsi, wo-n-er Bärn zue isch. Halbwägs, wo's
het asa heitere, het er still gha. Er het em Hung es Emailbeckli
häregstellt un ihm us emene Milchpintli Gaffebröchli dry-
gschüttet. Ietz, bi Tagheiteri, het ihm das Tier no weniger gfalle,
als gester bi Liecht. Er het dr Schigg uf di angeri Syte gno
u usegspöit: „Viel isch allwäg nid z'löse ."

Dä Hung isch es unglückligs Resultat vo-ne-re Chrützig gsi>

vo Vorfahre, wo i keim Stammboum si vrnamset gsi. Es het nüt
wölle zäme passen an ihm. Schier ds Größte isch dr Gring gsi
Dr Stiel isch z'churze cupiert gsi u het wi-n-e ewigi Achlag gäg

em Himmel zeigt. Es Sänkchrütz het er gha wi ne dryßgjährige
„Eidgenoß".

Es het uf em Märit, a dr Cheßlergaß, däm Hung kei

Mönsch na gfragt, bis gäg de Englefe, wo Housi scho di läre
Spreuer zämegschüttet u d'Chörb zäme gstellt het für z'gah,
chunnt es Manndli zuche z'trape u fragt Housi: „Hesch dä feel?"
Drby isch er ganz nach zue-n-ihm häre gstange u het d'Hang a

ds Ohr gha.
„Allwäg", brüelet ihm Housi dür d'Hang i ds Ohr, „chasch

ne wohlfel ha: gi mr e Föiflyber." — Er het mit em Schueh dr

Hung gmacht ufz'stah.
Ds Manndli het ne gstrychlet: „Bisch allwäg no e freine

Schlufi, — gäll, — chli e große Gring hesch, — chli e chlyne Stil
hesch — isch e chli e Nachteel, e Nachteel, düecht mi."

Dr Housi het ds Manndli vor a sich zwäggstellt u brüelet
ihm i ds Ohr: „Weisch, er het e große Vorteel un e chlyne Nach-
teel, aber zwüschedüre isch dr Hung rächt. — Seh, gi mr e

Föiflyber u nimm ne!"
„O, i glaube mier passi no guet zäme", het ds Monndli

gseit u het Gäld vüre gmacht u het dr Hung gno.
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